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Mit den Tagebüchern von Heinz Rogge hat Egon Zimmermann einen 

einmaligen Schatz gehoben und geborgen. Er hat diesen in allen Details 

für dieses Buch liebevoll aufgearbeitet und ihn hiermit in dankenswerter 

Weise der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. 

Heinz beginnt sein erstes von elf Büchern im Alter von 15 Jahren. Er 

schildert als gläubiger und praktizierender Katholik die Tagesabläufe in 

seiner Familie und im Dorf Herbern, vertraut den Tagebüchern seine 

Ängste und Nöte, Liebschaften und Enttäuschungen, Freud und Leid an. 

Auch Arbeit, Lohn und Freizeitgestaltung, Weiterbildung und 

Körperertüchtigung nehmen weiten Raum in seinen Aufzeichnungen ein.  

Der Bogen wird vom Ende des Krieges über die Nachkriegszeit bis gegen 

Ende der Fünfziger Jahre gespannt. Dabei ist jeweils das lokal-, landes- 

und weltpolitische Geschehen bis hin zum Wetter in die Aufzeichnungen 

eingebunden worden. 

Es handelt sich bei diesem Buch nicht nur für Herbern um ein seltenes 

Zeitdokument, das seinesgleichen sucht. 

Eduard Meyer zu Altenschildesche  

___________________________________________________________ 

Vorwort  

Heinz Rogge wurde am 23.08.1930 geboren und wuchs im elterlichen 

Haus auf der Rankenstr. 270 auf, besuchte hier in Herbern die 

achtklassige Volksschule und begann mit 14 Jahren, am 20.3.1946, eine 

Dreherlehre in einer Hammer Firma. 

Bei einem meiner gelegentlichen Besuche in seinem Arbeitszimmer 

zeigte mir Heinz, als er schon recht betagt war, seine Sammlung an 

handgeschriebenen Tagebüchern, insgesamt elf  an der Zahl. Schon beim 

flüchtigen Durchblättern war ich fasziniert von den zeitgeschichtlichen 

Bezügen, die mithilfe von handgeschriebenen Textstellen, selbst 

gezeichneten Bildern (Rogge konnte für einen Laien hervorragend 

zeichnen) und ausgeschnittenen Zeitungsartikeln einen authentischen 

Blick erlauben. Ich redete damals mit Engelszungen auf ihn ein, die 

Büchlein dem Heimatverein zu vermachen, nicht ahnend, dass ich sie 

eines Tages mal wieder in den Händen halten durfte. Seine Frau und sein 

Sohn waren so nett, die Tagebücher beim Heimatverein abzugeben.  

Ich habe es mir zur Aufgabe gemacht, viele seiner Beiträge 

niederzuschreiben und die meisten Grafiken bzw. Zeitungsartikel 

einzuscannen.  
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Er hat nahezu täglich sein Tagebuch geführt. Allerdings habe ich aus 

Platzgründen nicht alle übernommen, weil sich Vieles einfach auch 

wiederholt. Anzumerken ist noch, dass sämtliche Zeichnungen von Heinz 

selbst stammen, abgesehen von den Cartoons, die er aus den Zeitungen 

ausschnitt und einklebte und deren Botschaften gemªÇ dem Motto ĂMehr 

als 1000 Worte sagt ein Bildñ die Not der fr¿hen Nachkriegszeit 

verdeutlichen. 

Zwischenzeitlich nahm ich Kontakt auf mit seinem Enkelsohn Grigori, 

der ebenfalls an den Büchern interessiert war. Ich hatte ihm versprochen, 

dass er die Originale nach meiner Bearbeitung zurückerhält und er 

versprach mir, sie in Ehren aufzubewahren. 

Was mich dazu bewogen hat, die Notizen zu veröffentlichen, ist die 

Tatsache, dass sie ein wertvolles zeitgeschichtliches Dokument der 

unmittelbaren Nachkriegszeit und der 50er-Jahre sind. Da sind zum Einen 

die eindrucksvollen Schilderungen der Alltagssituationen, die von 

äußerster Armut, existenzgefährdendem Hunger und Elend geprägt sind, 

zum Anderen die Vielzahl an aus Zeitungen ausgeschnittenen Cartoons 

und Artikeln, die das Ganze noch unterstreichen. Hinzu kommt eine 

gewisse Anerkennung und Bewunderung für einen Mann, der eine durch 

die Not der Nachkriegszeit bedingte schwere Jugend hatte, sich aber nie 

aufgab und trotz seiner einfachen Schulbildung immer auf der Suche nach 

Erweiterung seiner kulturellen, körperlichen, geistigen und politischen 

Fähigkeiten war. Schön zu lesen ist auch, wie er seine ersten 

Kontaktversuche mit dem anderen Geschlecht macht, sich in Vereinen 

organisiert und seine Freizeit verbringt zu einer Zeit, als es noch keine 

modernen Medien außer dem Radio und dem Telefon gab. Nach seiner 

Berufsausbildung in Hamm verschlug es ihn nach einigen Wochen 

Arbeitslosigkeit nach Dortmund, später nach Hamm. Im weiteren Verlauf 

seines Lebens arbeitete er nach entsprechender Umschulung als 

Rettungssanitäter. Wir alle kennen ihn noch aus seiner späteren Tätigkeit 

als Lokalreporter, die er bis ins hohe Alter ausübte.  

Aus Gründen des Datenschutzes habe ich in den meisten Fällen nur die 

Vornamen der aufgezeichneten Personen und deren anonymisierte 

Hausnamen verwendet. Im Übrigen steht nichts Ehrenrühriges in den 

Büchern, sodass sich keiner persönlich angegriffen fühlen müsste. In 

seinen Notizen legte Rogge immer großen Wert auf 

Wetteraufzeichnungen. So mag verwundern, wenn am Ende eines 

negativen Tagebucheintrags ein einzelnes Wort wie ĂSehr gut.ñ steht. 

Diese Bemerkung bezieht sich dann immer auf das Wetter. 
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Während Heinz nahezu täglich seine Tagebücher führte, fiel mir auf, dass 

er 15 Monate pausierte, und zwar in der Zeit vom 1.6.56 ï 13.9.58. Eine 

Erklärung dafür habe ich nicht. 

Hier eine tabellarische Auflistung der Bücher: 

Nr. Beginn Ende 

1 21.4.1945 12.2.1947 

2 13.2.1947 17.3.1948 

3 17.3.1948 12.3.1949 

4 12.9.1949 7.12.1949 

5 7.12.1949 14.3.1950 

6 15.3.1950 15.6.1950 

7 16.6.1950 31.12.1950 

8 1.1.1951 10.7.1951 

9 16.10.1951 22.5.1952 

10 17.4.1953 10.4.1954 

11 27.12.1954 21.9.1958 

 

 

(Foto: Hurek) 

Heinz wurde am 23.08.1930  geboren. Sein Vater Heinrich Rogge sen., 

genannt ĂHeineñ war Maurer und hatte der Familie ein schönes Haus in 
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der Rankenstr. 270 gebaut. Seine Mutter sorgte für die ganze Familie, in-

dem sie das Haus hütete, wie man so schön zu sagen pflegte. Das hieß, sie 

kümmerte sich um den Haushalt, putzte, wusch, kochte, tröstete Kinder 

und Ehemann bei allem Ungemach wie Ärger und Erkältungen. Man sagt, 

der Mann sei der Kopf der Familie, dann war sie der Hals, der den Kopf 

in die ihrer Meinung nach richtige Richtung drehte und beide Seiten 

waren damit zufrieden.  

Die Zeiten waren alles andere als rosig. Die ĂGoldenen Zwanzigerñ waren 

längst vorbei und hatten sich in unserem Dorf sowieso nicht blicken 

lassen. Sein Vater hatte (noch Arbeit), und das bedeutete, es ging ihnen 

nicht ganz schlecht. Schließlich hatten sie auch noch einen Stall, in dem 

wenigstens  eine Sau gefüttert wurde, gerne auch zwei und mehr, sodass 

eine verkauft werden konnte, nachdem man sie fett gefüttert hatte. Als  

Futter diente unter anderem das Gras, das auf dem Spinnholt, einem 

gepachteten Stück Land, wuchs und meistens im Juni in Handarbeit 

gemäht wurde. Dann war da noch der Garten hinter dem Haus, der den 

Speiseplan mit frischem Gemüse und Obst erweiterte. Die Familie konnte 

also dank der Eigenversorgung ganz gut leben, brauchte eigentlich nie zu 

hungern. 

So wuchs Heinz umsorgt in den ersten Lebensjahren auf, wobei seine 

ältere Schwester Martha ein wachsames Auge auf ihn und seine jüngere 

Schwester Elisabeth hatte. 

Mit sechs Jahren wurde er in die Volksschule eingeschult, die er nach 

acht Jahren, wie damals üblich, verließ. Zwar hatte  Lehrer Struwe öfter 

ein ernstes Wort mit seinem Vater gesprochen: ĂDer Junge gehºrt auf die 

Hºhere Schule, so begabt wie der ist!ñ Aber der Vater meinte nur, da 

wäre kein Geld für da. Schließlich musste man damals noch ein Schulgeld 

bezahlen, wenn man eine weiterführende Schule besuchte. 

Juni 1945. Politisch war die Lage ist weiterhin gefährlich. Nach den 

Amerikanern als Befreier folgtn die Belgier, die im Vergleich zu den 

amerikanischen Soldaten abweisend und unnahbar waren. Sie konnten 

oder wollten nicht verhindern, dass nach wie vor marodierende ehemalige 

ausländische Zwangsarbeiter, meistens Russen, in Gruppen und zum Teil 

bewaffnet durch die Häuser, vor allem in den Bauerschaften zogen, dort 

plünderten, das Vieh abschlachteten und Frauen vergewaltigten. Die 

Zwangsarbeiter wurden in ihren Heimatländern eingefangen und in 

Massentransporten, meistens in Güterzügen, 40 Personen pro Wagen, 

unter erbärmlichen Bedingungen ins Deutsche Reich eingeschleust, damit 
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sie dort in der meist kriegswichtigen Industrie oder in der Landwirtschaft 

zwangsweise arbeiteten. Dabei gab es  

 

große Unterschiede. Während viele unter menschenunwürdigen Bedin-

gungen zum Teil in Stollen hausten, so wie in Nordhorn, wo sie an der 

Erstellung unterirdischer Munitionsfabriken arbeiten mussten, kamen an-

dere zu Bauernhöfen, wo sie entweder gnadenlos ausgenutzt oder gewis-

sermaßen als Familienmitglieder behandelt wurden. Denn sie durften, 

obwohl es nicht erlaubt war, mit am Tisch sitzen und erfuhren eine 

durchaus menschliche Behandlung. Ein Franzose, im Zivilberuf Frisör, 

war beispielsweise mittlerweile so integriert, dass er allen Damen aus der 

Nachbarschaft und natürlich auch den Herren, die Haare schnitt. Auch 

konnte er mittlerweile Platt sprechen und diente als eine Art 

ĂVorarbeiterñ f¿r die anderen Kriegsgefangenen.  

Die Zwangsarbeiter waren in einem Lager untergebracht, dass kurz vor 

Westerwinkel für sie eingerichtet wurde. Von dort aus unternahmen sie 

ihre Beutezüge, nahmen Vorbeifahrenden das Fahrrad und/oder die Uhr 

ab. Ja, nicht nur das: Sie raubten ihnen sogar die Kleider vom Leibe. Die 

meisten Bauern ließen ihre Frauen bei befreundeten Familien im Dorf 

schlafen, dass sie wenigstens bei Nacht sicher vor Vergewaltigungen 

waren. 
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Natürlich gab es auch hier Ausnahmen auf beiden Seiten. Da, wo die 

Zwangsarbeiter schlecht behandelt wurden, versuchten sie sich hinterher 

zu rächen. So wurde der Bauer Schürmann Schlieker von den 

marodierenden Banden erschossen, der sich geweigert hatte, Pelzwaren 

aus Münster, die bei ihm von einem befreundeten Händler deponiert 

waren, herauszugeben. Er selbst soll dabei den ersten Schuss auf die 

Bande abgegeben haben. 

In einem anderen Fall verhinderte ein polnischer Zwangsarbeiter, dass das 

Anwesen Ăseinesñ Bauern gepl¿ndert wurde, weil er immer menschlich 

behandelt worden war. 

Neben den Problemen zum Thema Zwangsarbeiter gab es noch viele 

andere Schwierigkeiten. Die allgemein schlechte Versorgungslage führte 

dazu, dass die Bergarbeiter, die ja unter schwierigen körperlichen 

Bedingungen arbeiten mussten und das bei einer zwar erhöhten, aber 

immer noch unzureichenden Verpflegung, streikten. 

Der starke Regen in diesem Monat förderte auf der einen Seite das 

Graswachstum, erzeugte aber schließlich auch Überschwemmungen. 

Einige Familien mussten durch die Fenster ihre Häuser verlassen. Viele 

Bäume wurden ausgerissen, die Wiesen waren überschwemmt, Regen 

drang in die Häuser. 

Aber es gab auch eine gute Nachricht: Die ersten deutschen Soldaten 

kehrten aus der Gefangenschaft zurück. Von ca. 678  waren jetzt 100 

zurück. 

In der Nacht auf den 22. Juni 1945 tobte in Herbern ein Unwetter, bei 

dem eine Windhose ihr Unwesen trieb. Trotz des nassen Sommers war 

die erste Gerste reif, ja die ganze Ernte war drei Wochen früher. 

Zum Ende des Monats wurden alte Parteigenossen abgeholt, man wusste 

nicht wohin. Die Russen plünderten weiter, kamen aber in ein paar Tagen 

weg. 

Das schlechte Wetter hatte sich ein wenig gebessert: Regen und 

Sonnenschein wechselten sich ab. An ĂPeter und Paulñ wurde hier in 

unserer rein katholischen Gegend nicht gearbeitet. Man konnte übrigens 

in Westfalen wieder Postkarten schreiben.  

Die Plage der Russen besserte sich allerdings nicht. In einigen Ställen 

stand keine Kuh mehr, weil alle abgeschlachtet und verzehrt worden 

waren. 
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Die Eisenbahn fuhr wieder an einigen Orten. Die erste Gerste wurde 

eingefahren. Anfang Juli genossen wir den ersten regenfreien Tag seit 

Wochen. 

Endlich! Die Russen wurden von sechs Autos abgeholt.  

 

 

Das Leben ging langsam wieder seinen gewohnten Gang: Zum Glück gibt 

es bei uns viele Selbstversorger. Die Lebensmittelzuteilung ist allerdings 

recht mager: 3 Pfd. Brot, 1/16 Pfd. Zucker. Es wird aber besser werden.  

Man kann uns nicht alle als schuldig betrachten. Wie unser Bischof von 

der Kanzel verkünden lässt: ĂNicht jeder ist schuld, was in den KZ-

Lagern geschah.ñ 

Alle Russen haben Herbern verlassen. Jung und Alt freut sich. 

Roggen wird geerntet, ebenso Gurken; Raucherkarten. 

ĂMitte Juli ist dank des schönen Wetters schon viel Gerste eingefahren 

worden. Doch nach einem kräftigen Sommergewitter zieht schlechtes 

Wetter auf. Die Ernte läuft trotzdem weiter. Der erste Weizen wird 

gedroschen. Es gibt wieder Raucherkarten und Fahrten mit der Eisenbahn, 

zumindest in Güterzügen, sind wieder möglich. Wir halten durch! 

Dank des schönen Wetters beginnt die Gartenarbeit wieder. Am 20. März 
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kann ich mein Glück kaum fassen. Ich habe eine Lehrstelle bei Kieserling 

in Hamm angefangen, und zwar als Dreher. Zwei Tage später erreicht uns 

alle eine Schreckensmeldung: Kardinal von Galen ist gestorben. 

Der Monat Mai erweist sich als ein Wonnemonat mit viel Sonne. Habe 

schon in der Lippe gebadet. Wir haben wieder Schule und schrecklichen 

Hunger. Für Erwachsene gibt es nur noch 1 Pfd. Brot. Ende des Monats 

stürmt es und regnet. Trotzdem haben wir in der Gräfte gebadet.  Die 

ersten Erdbeeren sind schon reif. 
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 Mitte Juni wird die Not noch größer. Es gibt keine Kartoffeln 

mehr, nur 2 Pfd. Brot. Regen und Wind quälen uns. Es gibt 

Leute, die nur was  sie am Leibe haben, besitzen. Fettration von 

400 g gekürzt, Fisch von 900 auf 600, Zucker von 750 auf 600 g. 

Es herrscht eine richtige Hungersnot, und dann kommen auch 

noch die Flüchtlinge: 2000! 900 werden noch erwartet. Alles 

überfüllt! 

S c h r e c k l i c h e   N o t   u n d   E l e n d! 

Langsam verkehren wieder Personenzüge. Sie sind voll, oft 

stehen die Menschen auf Trittbrettern. Wollte mit dem Fahrrad 

nach Münster. Zug überfüllt. Nur 2 von 40 Personen kamen mit. 

Der Weizen ist besser geraten als der Roggen. Mein Vater fährt 

schon 18 Tage mit dem Zug. Viele Bauern haben die Ernte unter 

Dach und Fach. In diesem Jahr ist die Ernte außergewöhnlich 

früh. 

Mitte August 1945 beendet der Abwurf der Atombomben auf 

Hiroshima und Nagasaki den 2. Weltkrieg. Acht Tage später 

feierte Oma ihren 75. Geburtstag. 

Die Schulen werden wieder geöffnet (1.-3. Schuljahr). Jetzt kann 

man wieder Briefe schreiben. Morgen schneiden wir Gras. In 
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dieser Woche gibt es 4 Pfd. Brot, ¼ Pfd. Zucker. 

 
 

Mitte September ernten wir Kartoffeln, 4 Wochen früher als gewöhnlich. 

Ende des Monats wird die Schule auch für die anderen Jahrgänge 

geöffnet. 

Am Ende des Monats haben wir noch Gras geschnitten bei 30° C. 

Anfang Oktober feierten wir den 75. Geburtstag von Ăkleiner Omañ. 

Ich werde morgen nach Gronau fahren. Machen Rübenkraut. 

Wunderschönes Rübenkraut aus Zuckerrüben. Haben bis jetzt noch keine 

Kohlen erhalten. Müssen zur Kleidersammlung. 1. Strümpfe 2. Pullover 

3. Decke 4. Mantel. Ende des Monats werden die Kohlen knapp. Wir 

haben ein gutes Winterbirnenjahr. Das Wetter ist noch recht warm. Auf 

Schusters Rappen mach ich mich auf den Weg nach Horst und Bockum-

Hövel.  

Nach einer schönen Fahrt, aber in überfüllten Zügen, erreiche ich Mitte 

November Gronau, um meine Verwandten zu besuchen. Die ersten 

Nachtfröste überfallen uns. Jeder erhält für den Winter 2 Raummeter 

Holz. 

Seit dem 23. November arbeite ich in Schoppmanns Mühle. 

Weihnachten 1945: Friede auf Erden den Menschen, die eines guten 

Willens sind. Weihnachten und Sylvester erleben wir das erste Mal ohne 

Ausgangsverbot. 

Wir erhalten jetzt jeden Monat: 2 Ztnr. Koks/Kohle. 

Ende Januar bin ich wieder zu Fuß nach Hamm. Habe den letzten Weg 

einen Dauerlauf gemacht. Zeit 30 Minuten (Zeuge Rubbert). 

In unserer Freizeit laufen wir Schlittschuh auf Westerwinkels Gräfte, wo 

sich eine dicke Eisdecke gebildet hat. Man kann sogar unter allen 

Brücken laufen. 
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V e r z a g e   n i c h t! 

Ende Januar 1946 setzt Tauwetter ein. Es regnet 14 Tage lang stark, so 

dass alles überschwemmt wird. Das Vieh muss auf Boote verladen 

werden, um es vor dem Ertrinken zu retten. Die Straße Mersch-Herbern 

ist völlig überschwemmt. Eine derartige Überschwemmung ist seit 1820  

nicht da gewesen. Die Eisenbahnstrecke Gronau ï Rheine ï Osnabrück ist 

wegen Überschwemmung nicht mehr befahrbar. 

 
Am 21. Februar ereignet sich ein schweres Zechenungl¿ck auf ĂHeinrich-

Robertñ in Bockum-Hövel: 493 Bergleute sind ohne Rettung 

eingeschlossen aufgrund von ĂSchlagendem Wetterñ. ¦berall herrscht 

tiefe Trauer. 

Zwei Tage später haben wir unser Schwein geschlachtet. Ende des 

Monats feiert der Sportverein wieder Karneval. Es war ein schöner 

Abend. Überall liegt Schnee. 

Anfang März werden die Nahrungsmittel um die Hälfte gekürzt; in den 

Städten herrscht großer Hunger! 

Am 12. März wird unsere Besatzung abgezogen. Jeder muss mit zwei 

dünnen Scheiben Brot am Tag auskommen. Zum Glück scheint die Sonne 

wieder. 

Vier Tage später kehrt Clemens August, Bischof von Münster, aus Rom 

zurück, wo er zum Kardinal ernannt wurde. Von der Lambertikirche 

ertönte schöner Gesang. Der Bischof hielt eine Rede, die durch 

Lautsprecher in der ganzen Umgebung übertragen wurde. 

Mitte Juli 1946 wird der erste Roggen geschnitten; der Hafer ist schon 

runter. Trotz des Regens ist das Badewasser bei 30°schön warm.  

 Mitte August ist die meiste Ernte unter Dach und Fach. Viel Korn wurde 

gestohlen. Man hat Korn schon am Morgen geschnitten und am Abend 

eingefahren. 

Bei einem Fußballturnier in Drensteinfurt wird Herbern 2. Sieger.  

Die Kirche wurde angestrichen. Der ganze August zeigt sich von seiner 

wetterschlechten Seite.  

Mitte September beginnt die Maisernte. In Herbern und Hamm gibt es 
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wieder eine Kirmes. 

Am 15. September finden die ersten Kommunalwahlen nach 1945 statt. 

 

 

 
Das Fleisch ist sehr knapp. Leute in der Stadt bekommen auf den Marken 
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nichts. Ab Oktober soll es mehr Nahrungsmittel geben: 1550 Kalorien. 

Kommt Zeit, kommt Rat. 

Nachdem wir die Kartoffeln herausgemacht haben, suchen wir Anfang 

Oktober bei Regen Eicheln für die Schweine. 

Am 17.10.46 hat Herrmann Göring kurz vor der Urteilsbegründung im 

Nürnberger Prozess Gift genommen. 

Ab dem 25. des Monats beginnt es zu frieren (-8°). 

Mitte November gibt es 3 Pfd. Brot pro Woche. Es herrschen schwere 

Zeiten. In Düsseldorf gibt es fast kein Brot. Stattdessen Zucker, 

Nährmittel und getrocknete Kartoffeln. In Münster wurden schon mehrere 

Personen totgeschlagen. Die Zeugen wurden jeglicher Kleidungsstücke 

beraubt. 

Not und Elend. Gott helfe uns! 

Guten Rutsch ins Neue Jahr! Das alte Jahr ging schnell zu Ende. 

Hoffentlich kehren unsere Gefangenen bald zurück! 

März 1947: Nächste Woche soll es 3 Pfd. Brot geben; nach wie vor 

hungert die Bevölkerung. Ende März gibt es nur 75 g Fett pro Woche, 3 

Pfd. Maisbrot, keine Nährmittel. Der Hungertod geht um. In Hamm stieg 

die Anzahl der Todesfälle um 2/3. In Dortmund und Hamm seit 2 

Wochen kein Brot mehr; statt Fleisch: Zucker. Düsseldorfer protestieren 

wegen Hunger. ĂVersprechen machen uns nicht satt! Gebt uns zu essen!ñ 

Streiks in Hagen, Köln, Bielefeld, Essen, Dortmund, Hamm.  

Streik in Hamm. In der Zeit von 10.00 ï 12.30 traten die größten Betriebe 

in den Streik. 

A r m e s  D e u t s c h l a n d 

Seit 2 Wochen kein Fleisch; nächste Woche kein Zucker. Will man uns 

verhungern lassen?ñ Keine Kleidung. Im ganzen Monat nur 45 g Fett. 

Nachts leichter Frost, tagsüber Sonne. 

12.4.47 Zu Ostern gibt es keine Zuteilung (Britische Zone). Viele Leute 

hatten nur ein paar Schnitten trockenes Maisbrot. Aber nicht mal alle 

hatten das. Ein Kuchen war an den meisten Stellen ausgeschlossen.  

Schwarzmarktpreise:  

1 Pfd. Butter: 120 M, 1 Pfd. Schmalz: 180 M, 1 Pfd. Kaffee 360 M, 

1 Pfd. Zucker: 100 M, 1 Zigarette (engl.) 6,50 M, 1 Paar Damenstrümpfe: 

200 M, 1 Rolle Nähgarn 200 M, 1 Feuerstein: 5 M, 1 Ei: 7 M; 
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Seit ca. einem Jahr keine Eier, Kohlen oder Lebensmittel. Nur Maismehl 

und getrocknete Steckrüben. Es gibt täglich 1250 Kalorien. Ein Ei hat 600 

Kalorien. Also muss der Mensch ungefähr mit 2 Eiern auskommen. Und 

diese 1250 Kalorien erhält der Mensch nicht mal.  

Die Kath. Jugendbewegung in Herbern macht Fortschritte. Pfingsten fahre 

ich nach Gemen oder zur Möhne. Zeltlager. Heute Betsonntag der 

gesamten Jugend für den Frieden. Kaltes Wetter: Wind und Regen. 

Am 11. Mai 1947 wurde die Uhrzeit auf Sommerzeit umgestellt. Aller-

dings wurde diese Neuregelung nicht überall angenommen. Mit dem The-

aterverein fuhren wir nach Ascheberg.  

Von Hamburg hört man, dass es einen großen Hungerstreik gibt. Ab Mitte 
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Mai herrscht heißes Wetter. Es fehlt unbedingt an Regen. Zum ersten Mal 

habe ich dieses Jahr gebadet, und zwar in der Gräfte. 

A r m e s   D e u t s c h l a n d 

Ende des Monats herrscht allenthalben große Brotknappheit; die Leute 

stehen stundenlang Schlange. Viele brechen vor Entkräftung zusammen. 

Allerdings steigt die Brotqualität. Zunächst erhielten wir nur Maisbrot, 

das schrecklich schmeckte und teilweise Bauchschmerzen verursachte. 

Schuld daran war ein Missverständnis. Die amerikanische Besatzung 

hatte nachgefragt, was am dringensten fehlte und sie bekamen als 

Antwort. ĂKornñ. Sie verstanden Ăcornñ, was im Amerikanischen ĂMaisñ 

bedeutet. 
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Mitte Juni werden die letzten Kartoffeln geerntet, Es wurde auch Zeit, 

denn eine ungeheure Kartoffelkäferplage hatte sich ausgebreitet. 

Ein paar Tage später haben wir das  Heu in Forsthövel und Nordick 

eingefahren. Jetzt haben wir frische Kartoffeln, aber nur 2 Pfd. Brot: Was 

Fleisch ist, wissen wir schon gar nicht mehr. 
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Ein Lichtblick: SVH: Herberns Fußballer steigen auf. Gegen 

Lüdinghausen gewannen wir auf eigenem Platz 3:1 (1:1). Es herrscht 

große Freude: Wir sind Kreismeister und als solcher haben wir die 1. 

Mannschaft des  BVB (Westfalenmeister) zu einem Spiel eingeladen. Die 

Schnittchen und Würste für die Spieler erwiesen sich als einladend genug 

für die Dortmunder, die uns dann auch erwartungsgemäß 2:6 abfertigten, 

und das bei 36 °. 

Die ersten Feste werden wieder gefeiert, z.B. das Waldfest; dann den 

Schlussball des Tanzkursus, Kirmes und den Theaterball. 

Viel Gerste ist schon geschnitten worden, aber das Ährensuchen lohnt 

nicht: Es wird viel gestohlen. Seit 17 Tagen hat es nicht geregnet. 

Vom 16. ï 29.7.47 habe ich Sonderurlaub für das Jugendlager in 

Hohensyburg, wo wir schöne Tage verbringen. 

Anfang August wurden zwei kleine Theaterstücke und ein Tanz vom 

Theaterverein aufgeführt.   

Aufgrund der anhaltenden Hitze, bei der kein Tropfen Regen fällt, wächst 

kein Gras und kein Gemüse. So haben wir auch kein Futter für die 

Schweine und Ziegen. Das Korn wird jetzt eingefahren, aber auch hier 

lohnt sich das Ährensuchen fast nicht. Es wird viel gestohlen. 

Erstaunlicherweise erleiden  wenig Menschen Hitzschläge im Gegensatz 

zu 1911. In diesem Jahr gibt es Gottseidank viel Nüsse und Birnen. Die 

Ernte ist gut, aber leider fällt immer noch kein Regen (seit 56 Tagen). 

Wegen der  großen Hitze ist das  Gras auf den Wiesen verbrannt.  

Anfang September sind die Kartoffeln ungefähr raus. Aber das Kleinvieh 

musste geschlachtet werden. Es hat etwas geregnet. 

Im September findet das Entscheidungsspiel gegen Selm statt. Seit 3 Wo-

chen gehen wir zur  Jungscharstunde. Der Theaterverein bietet folgende 

Einakter an: ĂNante als Kindermaidñ; ĂT¿nnes und Schªlñ. Leider nimmt 

der Hunger wieder zu. Es gibt nur 1 Ztnr. Kartoffeln zum Einkellern, kein 

Papier auf dem Lokus [Klo]. Vor einigen Tagen stieg das Quecksilber 

noch oft über 25°. Und der Hunger quält uns mehr und mehr. Heute war 

ich wieder baden, trotz des Regens. Vor ein paar Tagen hatten wir noch 

25°. In diesem Jahr stieg das Quecksilber über 50 Mal höher als 25°. 

Gegen Ende September hatten wir wieder kaltes Regenwetter und 

Bodenfrost. Außerdem verloren wir zusätzlich noch erst gegen Selm und 

dann die Kreismeisterschaft. Kein Wunder, das war alles nur Schiebung! 

Anfang Oktober hatten wir die Schlussballnachfeier im Saale Dinkheller, 

an der ich natürlich auch nicht fehlen durfte. Tanzmeister Debbelt hatte 
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mich schon vorher während des Übens immer gelobt und mich als 

leuchtendes Beispiel hingestellt. Ich habe ein neues Hobby entdeckt und 

bin bei den Mädchen ein gern gesehener Tanzpartner, und wie manche 

sich wünschen, auch mehr als das. Aber dazu habe ich im Moment noch 

keine Lust. Das fehlt auch, mich jetzt schon fest zu binden. Wie sagt mein 

Vater immer so schºn: ĂJunge, denk dran: Es gibt nicht nur eine Hand 

voll, sondern ein ganzes Land voll!ñ Und Recht hat er! 

Ende Oktober gibt es Neuigkeiten: Es sollen über 3000 Werke in 

Deutschland demontiert werden. Zum Teil sollen sie in England wieder 

aufgebaut werden, so dass wir damit unsere Kriegsschulden abtragen 

müssen.  

In Münster haben wir einen neuen Bischof: Bischof Michael Keller. 

Möge ihn Gott als einen guten Hirten walten lassen. Der Herr sei mit 

ihm. 

Anfang November wird das neue Stück aufgeführt: Rosa von 

Tannenburg. Leider gibt es dieses Jahr weder Winterbirnen noch 

Zuckerrüben. Alles nur Schiebung!  

 

In diesem Winter wird die Not bis aufs Äußerste gehen, besonders in 

vielen Städten, wo es nicht mal ½ Ztnr. Kartoffeln gibt. Eine dichte 

Schneedecke hat sich bei  -5° ausgebreitet. Das Essen wird immer 

knapper. Wer schlachtet, muss Fett abgeben. Selbstversorger 8 Pfd. 

Teilselbstversorger 4 Pfd. Bergleute sind ausgenommen. Der eine Ztnr. 

Kartoffeln konnte nicht mal überall in der Britischen Zone geliefert 

werden. Das Wetter kennt kein Erbarmen: Schnee, Regen und Wind 

wechseln sich ab.  

Anfang Dezember 1947 müssen bei der Hausschlachtung Teil-

Selbstversorger kein Fett mehr abgeben. Hunger und Unterernährte trifft 

man jetzt auch auf dem Land. Fett gibt es fast überhaupt nicht mehr. Die 
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Jungschar bastelt Sachen zu Weihnachten. Hoffentlich gibt es bald eine 

Währung. Die Londoner Konferenz scheitert, leider ohne Erfolg. Es wird 

immer kälter. 

So werden wir keinen Frieden bekommen. Auf den Karten bekommt man 

kein Fett. Weihnachtsbäume sind nicht zu haben. Ob man uns diese nicht 

einmal gönnt? Wann werden wir den ersehnten Frieden bekommen? Die 

Londoner Konferenz ist gescheitert: [ĂAuf der Londoner Konferenz der 

Außenminister der vier Siegermächte vom 25. November bis 15. 

Dezember 1947 über die Deutschland-Frage kam es unter den Alliierten 

zum Bruch zwischen den USA und der Sowjetunion. Die Tagung wurde 

abgebrochen (Wikipedia)]. 

Kurz vor Weihnachten, an Maria Lichtmess, werde ich in die 

Jungmänner-Sodalität aufgenommen. Sodalenmesse ist die zweite Messe. 

Mitglieder aus dem Dorfe haben jeden Sonntag, und aus den 

Bauerschaften 2 mal im Monat diese Messe zu besuchen. Um sich in 

dieser Hinsicht ausweisen zu können, hat jeder seinen Namen zu ziehen. 

Diese befinden sich in einem eigens dafür angebrachten Schrank, der 

vorne an der Orgelbühne angebracht ist. Zieht ein Mitglied seinen Namen 

nicht, so muss er eine kleine Ordnungsstrafe entrichten. An Beerdigungen 

ihrer Mitglieder nimmt die Sodalität mit Ihrer Trauerfahne geschlossen 

teil. Ausweis darüber, ob alle an dem Seelenamte teilnehmen, erweist 

wieder der Namenschrank. Vier mal im Jahr hat die Sodalität 

gemeinschaftliche Kommunion, und zwar in der ersten hl. Messe. Jeder 

trägt sein Vereinsabzeichen in Form von einer Medaille am blauen Band.  

Hauptfest ist Maria Lichtmeß mit Aufnahme neuer Mitglieder. An diesem 

Tage ist nach der Nachmittagsandacht Generalversammlung, gleichzeitig 

muss der Jahresbeitrag entrichtet werden. 

 

Maria Lichtmess 1947 
Foto aus dem Pfarrarchiv St. 

Benedikt 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/25._November
https://de.wikipedia.org/wiki/15._Dezember
https://de.wikipedia.org/wiki/15._Dezember
https://de.wikipedia.org/wiki/1947
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutsche_Frage
https://de.wikipedia.org/wiki/Alliierte
https://de.wikipedia.org/wiki/Vereinigte_Staaten
https://de.wikipedia.org/wiki/Sowjetunion
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Frohe Weihnachten! 

27.12.47 Heute fuhren wir nach Gemen zur Jungscharführertagung. Sie 

dauerte bis zum 31.12.47. Wir haben eine Menge Anregungen 

bekommen, wie man später eine Jungschargruppe führen kann. 

5.1.48 Wir haben wieder einmal die Hl. Drei Könige gespielt. Am 6. 

standen wir auf der Bühne. Die Kostüme haben wir aus Ahlen besorgt. Es 

war ein großer Erfolg: Ca. 500 RM und noch weitere Naturalien haben 

wir eingenommen. Es hat sich wieder mal gelohnt.    

11.1.47 Wir feierten den Faschingsball vom Theaterverein. Ich habe mit 

Renate gefeiert, einem netten Mädchen. Wenn Herberns Fußballer heute 

gewinnen, sind wir Kreismeister.   

Die Ernährungslage hat sich noch weiter verschlechtert: kein Fett, kein 

Fleisch, wenig Brot. Das Rauben und Plündern nimmt zu, sogar auf 

offener StraÇe. Der Schwarzmarkt bl¿ht. ĂWer nicht schiebt, geht 

zugrunde.ñ In Herbern waren Boxkªmpfe. Anwesend waren in ¦berzahl 

12 ï 14jährige. Ist dieser Sport eigentlich was für die Jugend? Wenn 

keine Hilfe vom Ausland kommt, sind wir verloren! 

15.1.48 Heute fuhren wir nach Ascheberg, wo sie das Theaterst¿ck ĂDie 

Zigeunerin von Rocca Wallañ geben. Inge K. u. Renate H. begleiteten 

mich. 

Drei Tage später ereignet sich etwas Ungewöhnliches: Die Menschen 

sehen abends um 18.30 Uhr ein Kreuz am Himmel. Trotz der schlechten 

Ernährungslage: Es ist gut, dass der Bombenkrieg ein Ende hat. Ich 

besitze auch keine Alltagshose mehr. Nichts ist schlimmer als sein Leben 

immer in Gefahren zu verbringen.  

Man darf jetzt nur nicht denken. Wer denkt, wird verrückt. Mit 17 ½ 

Jahren beginnt ja erst das Leben. Man darf nicht so neugierig sein. Lass 

den Mut nicht sinken. Ja, die Welt ist verrückt. Du wirst nicht begreifen. 

Ich schon. 

An vielen Orten wird für 24 Std. gestreikt: Es gibt weder Fett, noch 

Fleisch. Zum Glück hat sich das Wetter gebessert: Es herrscht trockener 

Frost. Wie schnell vergehen die Jahre. Besonders der Krieg. Wenn auch 

manchmal die Minuten zu Stunden werden. Es kommt daher, weil es 

zuviel Abwechslung gibt. Aber auch jetzt. Neue Gesetze. Sachen 

abführen. Wohnungen räumen. Gerüchte und Anderes. Als Herbern 

besetzt wurde, musste die Rankenstr. bis auf unser Haus räumen. Doch 

bald war der Kampf in Forsthövel beendet und man konnte wieder ein-

ziehen. Neuhaus, Hölscher, Overhage, Webels hatten nach dem Einzug 
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der Amerikaner verschiedene Male für einige Wochen Besetzung.  Rost 

wohnten bei uns, zum Teil auch Hölscher. Man bekam schwer eine 

Lehrstelle. Viele Wochen nach der Besetzung rollten noch Panzer um 

Panzer durch das Dorf. Begräbnisse fanden sofort vom Friedhof aus statt, 

weil der Verkehr auf der Dorfstr. zu groß war. Man musste teilweise eine 

Std. warten, bevor man die Straße überqueren konnte.   

Wie mag die Atomwaffe wirken? Wird es Krieg geben? Wann kommt die 

Währung? Wie wird unsere Zukunft? Wann werden die Fragen 

beantwortet sein? Vertrau auf Gott! 

Ende Januar sollen alle Haushaltungen nach Lebensmitteln untersucht 

werden. Vorrat nur für 2 Tage erlaubt. Ob das auch für das Geschlachtete 

und Eingemachte eintrifft? Die Not wird größer. Heute Abend Ball vom 

Arbeiterverein, natürlich mit Renate H. In Herbern gibt es ungfähr 20 

Vereine. Alle  feiern. Alles, nur ein Tanzen. Sogar in der Kirche ist man 

nicht sicher: Man stiehlt die Glühbirnen und die Vorhänge vor den 

Beichtstühlen. Es wird viel über Krieg gesprochen. Fast täglich werden an 

den Tagen, aber auch nachts viele Menschen überfallen. Der Winter zeigt 

sich von seiner milden Seite, viel Regen. Ich bin jetzt auch Mitglied im 

Kirchengesangsverein. 

Wir haben (schwarz) geschlachtet. Endlich wieder Fleisch. 

Anfang Februar unternahm ich einen Spaziergang über Westerwinkel mit 

Inge und Renate. 

Während dieser Zeit lese ich viel, lerne, bastele und spiele etwas Laute. 

Außerdem besuche ich die Heimabende und den Gesangsverein. An 

mehreren Stellen wurde gestreikt. Aber all dieses bringt kein Stück Brot 

mehr. 18 Schlächter bekamen in Lüdinghausen gerade mal 3 Kühe zum 

Schlachten. 

Wie werde ich in 5 Jahren leben? Vielleicht glücklicher oder hundertmal 

schlechter wie jetzt? Hoffentlich bist du mir treu geblieben. 

8.2.48 Vierzigstündiges Gebet. Im Dorf wird meist nicht gearbeitet. 

Volksschule ist aber.    

Holten schon den ganzen Winter Laub zum Streuen. Strohersatz. Heute 

haben wir Torfspreis  bekommen. Viele Bauhandwerker sind im Streik. 

Haben unsere Glocken, die im Krieg weggeholt wurden, noch nicht 

wiederbekommen. Statt Fleisch: Fisch, Frühlingswetter: Sonnenschein. 

Schieber und Bergleute bauen sich jetzt Häuser. Für kleine Leute ist es ja 

unmöglich. Einbruch in Menninghaus´ Schaufenster. Diebe werden 

immer dreister. Vieh im Stall nicht mehr sicher. 
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Es herrscht kaltes Wetter -5°. Seit Weihnachten gibt es keine Butter. 

Fisch statt Fleisch. Und dann wird nur alle paar Wochen Fleisch 

aufgerufen. -12/-14°. 
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Amerika kämpft verzweifelt gegen den Kommunismus. Es erklärte am 

heutigen Tage: Wenn Russland noch einem Land den Kommunismus 

aufzwingt, so greifen sie zu den Waffen.  

Meldekarte und Arbeitspass sind noch immer sehr wichtig. Wenn die 

nicht gestempelt sind, gibt es keine Lebensmittelmarken.  

Nicht ärgern, nur wundern! 

13.3.48 Heute radelten wir nach Drensteinfurt. Wir haben Tanzlehrer 

Debbelt gefragt, wann die Schlussfeier vom letzten Tanzkurs stattfinden 

könnte. Wir wurden freundlich aufgenommen. Ja, er bot uns sogar 

Zigarren an. Die Schlussballnachfeier findet am 11.4.48 statt.  

Heute ist die erste Schulentlassung nach dem Krieg in Herbern. Ich 

glaube, so feierlich wie heute wurde sie noch nie begangen. Alles unter 

Rektor Wünsche. Sämtliche Klassen hatten frei. Brot sehr knapp. Wir 

kommen auch nur soeben aus. Ja, es ist schrecklich. Ich will nicht 

stöhnen. Vielen Menschen geht es noch viel schlechter. Mutter verliert 

manchmal den Kopf. Man wagt kaum noch zu fragen, ob man noch eine 

Schnitte essen darf. Um niemandem weh zu tun. Denken darf man 

überhaupt nicht.  

Immer nur lustig und fröhlich sein. Bruder, lass den Kopf nicht hängen, 

kannst ja noch die Sterne sehen. 

Jede Woche am Dienstagabend findet bei Kaplan Brüggemann der 

Heimabend der kath. Jugend statt. In einem Jahr werde ich die 

Gesellenprüfung machen. Ich kann mir nicht denken, dass ich schon seit 

zwei Jahren nach Hamm fahre.   

14.3.48 Mit Renate und Inge nach Nordick, Ondrup, Westerwinkel. Lass 

mich nicht warten! Krach in allen Fugen. Die beiden sind aufeinander 

eifersüchtig, glaube ich. Das Wetter ist aber schön. 

16.3.48 Wie heute bekannt geworden ist, soll es ab 1.4.48 mehr zu essen 

geben. Nur so kann die Gefahr des Ostens abgewendet werden.  

Wir hoffen das Beste.   

Der Westen und Osten Europas sind in zwei Hälften gespalten worden. 

Aus der jüngsten Jugend: Im Alter von 8 Jahren war unser schönstes 

Spiel, das Soldatenspiel. Wir hatten Holzgewehre, Säbel, Kanonen, die 

mit Pfeilen geladen wurden. Auch hatten wir uns einen kleinen Panzer 

gebaut (Karl und ich).  Mit 12 ï 14 Jahren spielten wir Indianer. Dieses 

war ein sehr schönes Spiel. Einer sah dem Anderen gleich. Als 

Kopfschmuck hatten wir schöne Eichelhäherfedern. Unser 
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Hauptstreifgebiet war der Urlaubsbach, der in der Nähe von Hüsemann 

liegt. Die Anzahl der Jungen war ungefähr 12 ï 15. Oft wurde gegen 

andere Straßen gekämpft. Die Hosen und das Hemd waren oft zerrissen. 

Es ging heiß her. Aber ein richtiger deutscher Junge liebt diesen 

Aufenthalt in Gottes Natur.   

 
Truman hielt am heutigen Tag eine heftige Rede gegen den 

Kommunismus. Er sagte: ĂWir sind auf alles gefasst. In Amerika wird die 

allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Das Wetter ist neblig, Regen, 8 ï 10°. 

21.3.48 Nach Westerwinkel. Versöhnung mit Renate u. Inge. Heute ist 

Benediktus. Vor 4 Jahren war der Fliegerangriff auf Herbern.  

Man fragt sich, ob die versprochenen Kalorien nicht ein Aprilscherz sind. 

Brauner Zucker wird jetzt fast nur geliefert. Dieser ist besonders für 

Kinder schädlich, da er ungereinigt ist. Als man die Militärregierung 
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fragte, ob nicht weißer Zucker, wenn auch in kleiner Menge, geliefert 

werden könne, wurde geantwortet: ĂDeutschland hat nur wenig Kohlen.ñ 

So machen sie sich lächerlich. Uhr wird auf Sommerzeit gestellt. 

23.3.48 2 Wochen nach Ostern wird die Schlussballnachfeier vom letzten 

Tanzkursus sein. Lehrer, bei denen ich in der Volksschule war: Frl. 

Lohrsträter, Prinz, Vogt, Hüsemannn, Henther, Nolting, Frau Ridder. 

Lehrer: Kluck, Schwamborn, Ridder, Schromberg, Struwe, Going und 

noch andere. Im nächsten Jahr um diese Zeit werde ich meine 

Gesellenprüfung haben. Hoffentlich klappt alles. In diesem Jahr fielen 6  

Jungen durch. Das Wetter ist ziemlich gut. 

 
25.3.48 Die Geistlichkeit: Pastor: Bayer, Vikar: Wolters, Kaplan: 

Bügelmann. 

S c h l e c h t e   W e l t 

Die Nächte sind noch kühl: -2°, tagsüber 12-14°. 

Frauen sind keine Engel, so singt man im Radio. Ich glaube, man hat 

nicht ganz Unrecht. 

Haben uns zwei Mistbeete zugelegt. Das war das Echo des Tages. 27.3.48 

Karfreitagsprozession stark besucht. Kalter Wind. 
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29.3.48 Ostern. 5 Eier = 3 Omeletts + 2 gekochte. Nach Westerwinkel mit 

Renate und Theo H. Um 8 Uhr zum Osterfeuer in Ondrup. Anschließend 

bei Bauer Hüttermann zum Tanzen. Herrliches Wetter. 

30.3.48 2 Uhr Genealprobe von dem St¿ck ĂBremer Stadtmusikantenñ, 

das am Abend aufgeführt wurde. Abends nach Emmaus (Capelle) zum 

Tanzen. Bin alleine hingegangen. Holte Renate von den Verwandten. Es 

war sehr voll. Es war richtiger Bums. Wir waren in der Wirtschaft 

ĂMerschñ. 11 Uhr war Sense. Guckten noch in Wirtschaft ĂPiepenkºtterñ. 

Und gingen dann nach Hause (Fam. H. und andere). Es war nicht 

besonders schön, da sich viele wie Schweine benahmen.  

Hoffentlich geht alles gut. V e r t r a u e    k e i n e m! 

Die Sowjets blockieren Berlin. Es herrscht so richtiges Aprilwetter. 

3.4.48 Frau V. hat sich heute Morgen aufgehängt. Unser Schaf wird nicht 

melk. Sonne, Regen, Hagel. 

4.4.48 Weißer Sonntag: Jedes Kommunionkind erhält ein Paar Schuhe. 

Der Gesangsverein singt. Heute Verkauf der Karten für 

Schlussballnachfeier des letzten Tanzkurses. Am Abend im Theater. 

Es gibt sture Menschen. Ach, wie trügerisch sind Frauenherzen. 

8.4.48 Berufsschule. Sind wieder bei Gewerbeoberlehrer L. Habe mich 

am 8.4. mit Renate verkracht. Ich laufe keinem Mädchen nach und gebe 

keine guten Worte. Wer nicht will, der hat schon. Bin gespannt, wie es 

Sonntag wird. Dass ich überhaupt Interesse für Mädchen bekam, lag am 

Theaterspielen. Aber einmal kommt die Zeit. Ich will es aber aufgeben. 

Du wirst lachen, aber es ist so. Der erste Kuss ist ein Genuss. Es ist ein 

komisches Gefühl. Man sieht und hört nichts mehr. Dann geht es schnell 

auseinander mit einem glücklichen Gefühl. Bei uns sagt man: Seit du mit 

einem Mädchen läufst, bist du nicht mehr so anhänglich. Gib dich nicht 

so früh mit einem Mädchen ab, denn du hast nur Ärger. Amerikanisches 

Flugzeug wurde von einem russischen gerammt. 
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11.4.48 Sonntag war Schlussballfeier. Es war wirklich ein Schluss. Tanzte 

mit allen. Brachte auch den Schnaps, welchen ich mitgenommen hatte, 

wieder mit nach Hause. Am Nachmittag nach Westerwinkel mit Renate. 

Fühle, mich friert. Das Wetter bessert sich. 

14.4.48 Kann seit 1944 schwimmmen. Habe auch schon zweien das 

Leben gerettet: Heinz S. und in Hohensyburg ein 19jähriges Mädchen. 

Wenn ich im Sommer nicht schwimmen könnte, wäre ich krank. Unsere 

Badeanstalt ist Westerwinkel. Leider ist das Wasser in den letzten beiden 

Jahren verschlammt. 

15.4.48 Heute Morgen Zug verpasst. Berufsschule. Nachher zur Kirmes 

in Hamm. Geld kann man gut schnell loswerden. Um 4 Uhr nach Hause. 

War mit Heinz S. da. Renate traf ich am Abend. Aber ich kann stur sein. 

Wer dieses Buch liest, wird meinen, ich sei nicht recht bei Trost. Aber bin 

ganz normal. Spreche viel und mache Witze. 

 


